
Zeitbericht

v  X  Y  F thbencht  1949—1951 étieg die Zahl der Schlepper vofi 90000 auf 160000. 25>MiHionen DM  wurden an Kredit von der neugegründeten Finanzierungsgesellschaft für Land-  maschinen ausgegeben. Monatlich werden 1500—2000 Melkmaschinen angeschafft,  wobei freilich zu bedenken ist, daß der Vorkriegsstand von 12000 auf 5600 im  Jahre 1949 gesunken war. Die Nahrungsmittelproduktion hat 104 % des Vorkriegs-  standes erreicht. Besonders bemerkenswert ist der Fortschritt der Aufforstung.  Zwar sind noch 197000 ha Kahlschlagfläche, das sind 2,9 % der gesamten Wald-  fläche, aber es konnten doch 116000 ha aufgeforstet werden. Baden (1 %), Würt-  temberg-Hohenzollern (1,2 %) und Hessen (1,2 %) haben den Normalzustand  schon am weitesten erreicht, während Nordrhein-Westfalen (6 %) und Nieder-  sachsen (5,6 %) noch am weitesten entfernt sind. Man hofft, in den übrigen Län-  dern in zwei bis drei Jahren den Normalzustand erreicht zu haben.  Das Sorgenkind der Bundesregierung ist die Bundesbahn. Es ist zwar viel ge-  schehen. Von 1945—1951 konnten 2331 Millionen DM für die Beseitigung von  Kriegsschäden aufgewandt werden, aber noch wären 1429 Millionen aufzubringen.  Das dürfte manches Kopfzerbrechen bereiten, wenn man bedenkt, daß von De-  zember 1950 bis 31. August 1951 nur 58,3 Millionen aufgebracht werden konnten  gegenüber 96,6 Millionen im letzten Vierteljahr 1950. Auch mußten allein im  Jahr 1950 die laufende Unterhaltung und Erneuerung in Höhe von 348 Millionen  unberücksichtigt bleiben, während für die Nachholung früher unterlassener Unter-  haltungs- und Erneuerungsarbeiten 250,9 Millionen aufgewandt werden mußten.  Von 1439 bei Kriegsende zerstörten Brücken an Bundesstraßen sind 943 bereits  wieder als Dauerbrücken aufgebaut (66 %), 372 sind bisher Behelfsbrücken (26 %)  und 124 sind noch nicht aufgebaut (8 %). Von diesen Brücken sind an Autobah-  nen 332 beziehungsweise 83 und 99. Die deutsche Handelsschiffahrt, die mit  Kriegsende fast völlig verschwunden war — 0,9 % der Welttonnage betrug sie  1948 gegenüber 6,7 % 1939 (die entsprechenden Zahlen für England sind 22,8 %:  30,5 %, für die USA 52,6 %: 16,7 %), beträgt jetzt wieder 999000 BRT (1914 wa-  ren es 5439000 BRT).  Staunenswert sind auch die Leistungen im Wohnungsbau. Waren für 1950  250000 Wohnungen für 2,7 Milliarden DM vorgesehen, so konnten in einer euro-  päischen Rekordleistung tatsächlich 355000 Wohnungen für 3,8 Milliarden DM  gebaut werden. Für 1951 wollte man 300000 Wohnungen bauen, aber Ende des  Jahres 1950 fehlten an den dazu notwendigen 4 Milliarden DM noch 1 Milliarde.  Trotzdem gelang es, in den ersten zehn Monaten 310000 Wohnungen zu bauen.  Besonders erfreulich ist, daß die Zahl der Kleinwohnungen (1—3 Zimmer), die  1950 63 % ausmachten, den mittelgroßen Wohnungen gewichen sind (3—4Räume),  die 1951 75 % aller Wohnungen ausmachten. Ähnlich wie schon 1950 lag über  die Hälfte aller Neubauwohnungen in Ein- und Zweifamilienhäusern. Nur rund  ein Drittel befand sich in Häusern mit mehr als fünf Wohnungen.  Die Zahl der Flüchtlinge aus der Ostzone hat sich zwar verringert; sie beträgt  aber immer noch in den ersten acht Monaten des Jahres 1951 75405. Man kann  jedoch mit Grund annehmen, daß die wirkliche Zahl noch sehr viel höher liegt.  Die schwierigen Probleme der Heimatvertriebenen, der Arbeitslosen, des Mit-  bestimmungsrechts konnten hier nicht erwähnt werden. Sie fordern nicht nur die  ganze Energie der betreffenden Ministerien und des ganzen Volkes, sie stellen  ebenso eine höchste Anforderung an die menschlichen und christlichen Quali-  täten jedes Einzelnen. Sie sind nicht so sehr durch Energie und Arbeitswut zu  lösen als vielmehr durch gegenseitiges Verständnis und Wohlwollen.  Welche Filme wünscht das Publikum? Über diese Frage hat das Münchener „Stu-  dio für Filmkunst‘“ eine Rundfrage angestellt, deren Ergebnisse es nun mitteilt.  57stieg die Zahl der Schlepper von éo 000 auf 160000. 25 Millionen DM
wurden Kredit VOoO  e} der neugegründeten Fınanzilerungsgesellschaft für Land-
maschinen ausgegeben Monatlich weıden Melkmaschinen angescha{ft,
wobel freilich bedenken ıst, daß der Vorkriegsstand VOo  s auf 5600
Jahre 1949 gesunken WäT: Die Nahrungsmittelproduktion hat 104 0/0 des Vorkriegs-
standes erreicht. Besonders bemerkenswert ist der Kortschritt der Aufforstung.
Zwar SIN noch 197 000 ha Kahlschlagfläche, das SIN Zn 0/0 der gesamten Wald-
fläche, aber konnten doch 116000 ha aufgeforstet werden. Baden (1 0/0 ), Würt-
temberg-Hohenzollern 1, %o ) und Hessen (1,2 0/0 ) en den Normalzustand
schon weılıtesten erreicht, während Nordrhein- Westfalen (6 / ) und Nieder-
sachsen (5,6 0/0 ) noch weılıtesten entfernt SIN Man (9) ın den übrigen Län-
dern ın ZwWw el hıs dreı Jahren den Normalzustand erreicht haben

[)as Sorgenkind der Bundesregierung ist dıe Bundesbahn. Ks ist Wäar V1e. 5C-
schehen. Von 951 konnten 2331 Millionen DA ur  —- dıe Beseitigung VO  —

Kriegsschäden aufgewandt werden, aber noch wären 14929 Millionen aufzubringen.
[)as dürfte manches Kopfzerbrechen bereiten, wennN INa  - bedenkt, da ß vVonNn De-
zember hıs 31 August 1951 nu  4 J0,J Millionen aufgebracht werden konnten
gegenüber 96,6 Millionen ım etzten Vierteljahr 1950 Auch mulflsten alleın 1m
Jahr 195() die aufende Unterhaltung und KErneuerung ın öhe Von 3458 Millionen
unberücksichtigt bleiben, während ur  e dıe Nachholung früher unterlassener Unter-
haltungs- und Erneuerungsarbeiten 250,9 Millionen aufgewandt werden mufßten.
Von 1439 beı Kriegsende zerstörten Brücken Bundesstraßen sınd 945 bereits
wiıieder als Dauerbrücken aufgebaut (66 0/0o), 379 sınd bısher Behelfsbrücken (26 0/o )
un 124 SIN noch nıcht aufgebaut (Ö / ) Von diesen Brücken siınd Autobah-
N  —_ 33° beziehungsweise 33 und 99 Die deutsche Handelsschiffahrt, dıe mıft
Kriegsende Tast völlıg verschwunden wWär 0,9 0/0 der Welttonnage betrug 1E

gegenüber 6, 7 0/0 1939 (die entsprechenden Zahlen für England SIN 22,6
30,5 0, Tür die USA 32,6 0/o 16,7 0/°)5 beträgt Jjetzt wıieder 999 000 BR'T —
ren 439 000 BRT)

Staunenswert sind auch cdıe Lieistungen 1m Wohnungsbau. Waren für 195()
5() 000 Wohnungen für Z Milliarden vorgesehen, konnten in einer UrO0«-

päıschen Rekordleistung tatsäc  hlich 355000 Wohnungen für 3s Mıllıarden D
gebaut werden. Fü 1951 wollte Inan 300000 Wohnungen bauen, aber Ende des
Jahres 1950 ehlten den dazu notwendigen Milliarden noch Millıarde.
Trotzdem gelang 6S, ın den ersten ehn Monaten 310000 Wohnungen ZU bauen.
Besonders erfreulich ist, da (3 dıe Zahl der Kleinwohnungen (1—3 Zimmer), die
1950 63 /0 ausmachten., den mittelgroßen Wohnungen gewıchen sınd —4 häume),
die 1951 75 0/0 er ohnungen ausmachten. AÄhnlich WIe schon 1950 lag _  ber
dıe Jälfte aller Neubauwohnungen ın Eın- und Zweifamilienhäusern. Nur rund
eın Drittel befand sich in äusern mıt mehr als Tfünf Wohnungen.

Die Zahl der Flüchtlinge aus der Ostzone hat sıch ‚WAar verringert; S16 beträgt
ber ımmer noch ıin den ersten acht Monaten des Jahres 1951 Man kannn
jedoch: miıt Grund annehmen, da ß die wirkliche an noch sehr viel er 1eg

Die schwierigen Probleme der Heiımatvertriebenen, der Arbeitslosen, des Mıt-
bestimmungsrechts konnten hiıer nıcht erwähnt werden. Sie ordern nıcht 1Ur dıe

Energie der betreffenden Ministerien und des anNnzch Volkes, S16 tellen
ebenso ıne höchste Anforderung dıe menschlichen un christlichen Quali-
täten Jedes Kınzelnen. Sie sıiınd nıcht sehr urc KEnergle und Arbeitswut A
lösen als vielmehr urc gegenseltiges erständnis un Wohlwollen

Welche Filme wünscht Adas Publikum? Über 1€eESE Frage hat das Münchener „„Stu-
d10 für Filmkunst‘‘ ıne Rundfrage angestellt, deren Ergebnisse 10808  — mitteilt.



ichSie utzen ziol
00 freieW1IC O1gT, auf 32 0/0 udenten, 29 Angestellte un Beamte, Be ufe,

darunter viele Ärzte, 12 0/0 Hausfrauen, /Arbeiıter. Maßgebendfür die Bewer-
tung wWäar den Besuchern des Studio erster Linie die darstellerische Leistung
(Wıchtigkeitsgrad 3), zweıter Linıie dıe formal gekonnte Gestaltung Wiıch-
tigkeitsgrad un erst drıtter Linie das Thema (Wiıchtigkeitsgrad

Bel der Bewertung wırd unter ‚„wertvollem Film der thematisch anspruchsVvolle
Film mıt entsprechender künstlerischer Gestaltung (zum Beispiel Enfants du
Paradıs, Fahrraddiebe, In Frieden Jeben) verstanden.

Die undfrage un dıe Erfahrungen des Stud10, dıe WIT 1eTr DUr wıledergeben
wollen, ohne einzelnen 1Ne Wertung der genannten ılme auszusprechen, _
geben „Filme dieser Art werden überall iıhr Publikum finden. Und Wäar mehr
als bisher nın cdie Theater ihr ublıKum dieses Niıveau gewöhnen. Die SCETINSEC
Beteiligung VOo  > andwerkern un! Arbeıtern der Umfrage darf nıcht auf-
gefaßt werden, als ob diese Berufsgruppen S1C. nıcht für dıe anspruchsvollen
Filme interessieren würden. Der Krels, der sıch ur den u Film interessiert,
ist größer, als Ma  . annımmt."

Auch gute Unterhaltungsfilme werden VO  —; anspruchsvollen Besuchern geschätzt,
Aber zeıigt sich da{fs 1Ne6 noch hervorragende Darstellung VOo  m politischen und
Zeitproblemen nıcht genugt wWwWenn diesen Filmen keine Lösung geze1lgt! wird
Gut gemachte Filme, das el solche, be1 denen sıch dıe dreı KFaktoren Dar-
stellung un Lilmische orm mustergültig ErSaNZCNH, werden VOo  — den Besuchern

wıeder verlangt und dreli- und viermal Abständen angesehen,
WIC ZU Beıspiel Enfants du Paradıs, Das plıe ıst QUS, Berliner Ballade, Die
roten Schuhe Ks sSsCec1 bedauerlich da{fs diıese un andere Spıtzeniume beı dem
jetzıgen Abspielsystem der Filmtheater urc das Überangebot Fılmen, nıcht
genügend ausgewertet werden. Daraus zieht das Studio dıe Folgerung

„ S sollte mehr Theater geben, dıe den Mut aben, wertvolle Filme wıeder 6e1N-

ZzZuseizen, auch dann, WEeNnNn diese beı ihrem Start nıcht das verdıente Echo 56-
funden haben. Inzwischen hat ihnen Ja dıe Mundreklame vorgearbeitet. Damit
kommen nıcht NUur Verleih und Produktion breıteren Abspielbasıs, auch
der vielgel ertie Publikumsgeschmac de urc die vermehrte Vergleichs-
möglıchkeit zwıschen ıllıger Konfektion und Spiıtzenwerken zweifellos ehoben
werden. Ks SCe1 nıcht wahr, da (3 gute Filme e1inN schlechtes Geschäft sınd
Das der große Geschäftserfolg VOo  — Filmen WIC Dr. oll Unsterbliche Ge-
lıebte, Fanfaren der Liebe

Aufgabe der Theater ist C5, das Vertrauen des Publikums und dıe-
SES Vertrauen N15 WIC mO  ‚jglıch enttäuschen. Solange jedoch 995  1€ Verleiher
nıcht selbst einsehen, da ß S1LC S1C. meısten schaden, nın S16 urc Staffel-
abschlüsse Theater Film aufzwingen, VO  e} dem Inan oTräus wel
dalß schliecC ıst ange kann das für 1116 esunde Filmwirtschafit notwendiıge
Vertrauensverhältnis zwıschen Publikum un Theater nıcht hergestellt werden
Wir bräuchten Theater mıt Mut festen Iınıe.

In das leiche Kapıtel gehören dıe irreführenden Titel un Plakate, „miıt denen
die Verleiher besonders gute ausl dische Kılme versehen, der offnung, urc
Spekulatıon auf nıederste Instinkte mehr Publikum anzulocken Die olge ist
da diese Filme, dıe viel hesser sınd als die TUr S16 gemachte Reldlame vermuten
1äßt, das alsche Publikum anzıehen und vVErarScCLN, während ihnen dıe Be-
sucher Lernbieıben, TUr die S16 gemacht wurden.:

Schließlich geht aus der KRundfrage NerVOr, da{fßs das Bedürfnis nach dem Kultur-
film vıel gTrÖO  oo;  Ber ıst als INa  a} gemeinhın annımmt. 85 0/0 der abgegebenen Stimmen
hat sıch TUr den Kulturfilm anstatt Wochenschau ausgesprochen.

M


